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Kamerad, was meinst Du

Kantinenprobleme

Die vornehmste und edelste Aufgabe der
Funktionäre des hellgrünen Dienstes ist
die Unterstützung und Fürsorge für die

Truppe. Ich denke dabei etwa an die
schmackhafte Verpflegung einer Kompag-
nie im Gefecht, an die Organisation eines
tadellosen Postdienstes auch in der ver-
worrendsten Manöverlage oder an die Er-

kundung und Vorbereitung einer zweck-
mässigen Alarmunterkunft in einer Trup-
penübung. Dienstleistung und Service sind
oberstes Gebot für uns!

Mit der gleichen Elle sollte meines Er-
achtens auch die Dienstleistung unserer
Militärkantinen gemessen werden. Dieser
Grundsatz ist bei der heutigen Regelung
verwischt. Alle persönlichen Erfahrungen
als Fourier und Quartiermeister ergeben
gesamthaft gesehen ein negatives Bild:
denn:

- das Angebot und das Artikelsortiment
des Kantiniers richtet sich nicht nach
den Bedürfnissen der Truppe, sondern
nach den betriebstechnischen Gesichts-
punkten eines rationellen und kosten-
günstigen Arbeitsablaufes. Welche Kan-
tine zum Beispiel bietet Milch im
Offenausschank an?

- Nach wie vor ist für die Aussenstehen-
den die Kantinenverpflegung für Offi-
ziere in Schulen (besonders Rekruten-

schulen) unverständlich. Es lassen sich
heute kaum rationale Gründe finden,
um diese Art der Offiziersverpflegung
noch zu rechtfertigen. Weshalb soll der
Zugführer nicht dieselbe Verpflegung
wie sein Rekrut erhalten, zumal da-
durch noch viel, sehr viel Geld sogar
gespart werden könnte?

- Wer übt die Qualitätskontrolle über
das Angebot und die Leistungen des

Kantiniers aus? Der betreffende Waf-
fenplatzkommandant hat meist wichti-
gere Dinge zu tun. Es ist möglich, dass

keine echte und dauernde Aufsicht über
die Militärkantinen durchgeführt wird.

Mag sein, dass der heutige Zustand und
die heutige Regelung auch im Bereich der
Militärkantinen historisch gewachsen ist.
Vielleicht erschweren die kantonale Mili-
tärhoheit und andere Umstände eine An-
derung des jetzigen Zustandes. In Anbe-
tracht aber der gravierenden Mängel des

heutigen Systems (Angebot, befohlener
Konsum für Offiziere, mangelnde Quali-
tätskontrolle) erscheint es zwingend not-
wendig, nach neuen Lösungen zu suchen.
Die heutige Regelung bei den Militärkan-
tinen muss überdacht werden. Dies um
so mehr, als wieder ein wackerer Brocken
eingespart werden könnte beim Bund.
Dies auch im Interesse des Wehrmannes
und in Anbetracht unserer Aufgabe, der
Truppe zu dienen.

Stellungnahme des OKK
Wir sind froh, dass die Redaktion «Der Fourier» das Problem der Militärkantinen aufwirft,
über die oft in Unkenntnis der besonderen Verhältnisse hart diskutiert wird. Ist das Bild
der Militärkantinen wirklich so negativ?
Hiernach wollen wir die Leser über die heutige Lösung informieren und versuchen, ihnen
verständlich zu machen, dass nicht einfach alle Schuld einzig und allein den Kantiniers
vorgeworfen werden darf. Und vor allem wäre es ungerecht, aufgrund einzelner Feststellun-
gen alle Militärkantinen negativ zu beurteilen.
Im Einvernehmen mit dem Stab der Gruppe für Ausbildung, Abteilung Waffen- und Schiess-
plätze (AWP), dem die Mehrzahl der Militärkantinen unterstellt sind, nehmen wir zu den
aufgeführten Fragen wie folgt Stellung:

1. Die Pacht und der Betrieb der bundeseigenen Kantinen und Kioske ist im entsprechenden
Reglement der AWP geregelt. Dieses Reglement ist sinngemäss auch für die Militärkanti-
nenbetriebe anderer Bundesämter und nicht bundeseigener Waffenplätze anwendbar.
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Zurzeit bestehen Verträge mit .57 denen insgesamt
43 Offizierskantinen
21 Soldatenkantinen
22 öffentliche Restaurants
65 Kioske

zur Führung übergeben worden sind.

Auf bundeseigenen Waffen- und Schiessplätzen schliesst in der Regel die AWP mit dem
Kantinier einen Vertrag ab. Auf nicht bundeseigenen Waffenplätzen ist es jeweils Sache
des Besitzers der Kaserne (Kanton oder Gemeinde) einen entsprechenden Vertrag abzu-
schliessen.

2. Aus den Bestimmungen ist über die Be/rfeèr/«èr«Kg folgendes zu entnehmen:

Ziffer
33.0 Der Mieter ist verpflichtet, den Kantinenbetrieb geöffnet und leistungsbereit zu halten.

33.1 D/e Ö//««»g Jer «VA/er siré «acè Jet» ArteTrprogfttt»/« Jer
Trappe fctn. Jer z/i>z7e» Karer«e«èe»z>7zer. Die RecÄ«a«gr/äf?rer ä&erge&e« J«r Zr^ei/r-
program?» /«> Je» /o/ge»Je« Tag /ezzzezlr a»z Vora7>e«J Je»z Ka»ii«e»»zieier.

34.1 Der Mieter ist verpflichtet, warme und kalte Speisen sowie Getränke in genügender
Auswahl und bester Qualität bereit zu halten und zu angemessenen Preisen abzugeben.

36.1 Für die Zubereitung der Pensionsverpflegung und für den Verkauf sind als Nahrungs-
mittel nur Waren bester Qualität zu verwenden.

37.1 TÜ&oÄoi/reze Ge/rä»£e a»J MJcè rz'«J z« aarreicAe»Jer ZlajWtfZJ z« /à'ère». Der ATuaZz
Jierer Geirä»£e, i«rè«o»Jere Jer Mz7c7> a»J i\fz7cè/»zjc7>gez'râ«&e, iri za /örJer«.

Jeder Kantinier ist bestrebt, nicht nur aufgrund dieser Bestimmungen, sondern viel mehr
aus eigenen Geschäftsinteressen, die Führung seiner Kantine nach den allgemeinen Be-

dürfnissen der Truppe zu richten. Jeder Geschäftsmann, der solche Grundsätze vernach-
lässigt, schadet sich selbst. Dadurch ergeben sich oft Arbeitszeiten für das Pächter-Ehepaar
von 12 bis 16 Stunden pro Tag.
Ist es aber einem Kantinier zu verargen, wenn (wie ein Beispiel zeigt) er auf den Offen-
ausschank von Milch verzichtet, weil in einer Schule von rund 600 Mann sage und schreibe
2—3 Wehrmänner ein solches Getränk verlangen?

3. Trappe»- oJer Pe«rz'o»ji:erp/(ega«g

In 32 von 43 Offizierskantinen wird seit Jahren, wenn immer möglich, TruppenVerpflegung
serviert. Lediglich auf 11 Waffenplätzen bestehen spezielle Verhältnisse, die den Ausbil-
dungschef seiner Zeit bewogen haben, hier die Pensionsverpflegung ohne besondere Be-

willigung anzuordnen. Diese Militärkantinen sind in der AW OKK Ziffer 49 namentlich
erwähnt. Auf allen diesen Plätzen finden jedes Jahr eine gewisse Anzahl Offiziersschulen
oder -Kurse statt, die aus personellen, arbeitstechnischen oder anlagebedingten Gründen
keine Möglichkeit haben, selbst einen Truppenhaushalt zu führen oder an demjenigen
anderer Truppen teilzunehmen. Dass demzufolge in der gleichen Kantine nur eine Ver-
pflegungsart Pension) angestrebt wird, ist selbstverständlich.

Obschon das OKK überall, wo irgendwie möglich, für die Truppenverpflegung plädiert,
ist es doch erstaunlich, wieviele Gesuche doch noch für die Bewilligung der Geld- oder
Pensionsverpflegung eingereicht werden (Bequemlichkeit?).

4. zla/ricT?;

Das Reglement Militärkantinen schreibt vor:
Ziffer

2.1 Die Militärkantinen und Kioske unterstehen den Vorschriften der Gewerbe-, Ge-
sundheits- und Wirtschaftspolizei sowie den von den zuständigen Behörden verbind-
lieh erklärten Regelung über das Arbeitsverhältnis.

46.1 Die AWP und allenfalls von ihr beigezogenen Kontrollorgane des Bundes sowie die
örtliche Verwaltung sind berechtigt, die Betriebsführung des Pächters zu kontrollieren,
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die Art Qualität und Quantität der Waren zu prüfen und dem Pächter darüber ver-
bindliche Vorschriften zu machen.

47.4 Die AWP behält sich vor, die Verkaufspreise zu überprüfen, bzw. überprüfen zu
lassen und nötigenfalls eine Anpassung zu verlangen. Mit der Kontrolle sind in erster
Linie der Waffenplatzkommandant oder von ihm Beauftragte (z. B. Qm), der Waffen-
platzverwalter oder von ihm Beauftragte und die Revisoren des OKK betraut.

Jeder Angehörige des Kommissariatsdienstes hat darüber zu wachen, dass die Truppe gut
und genügend verpflegt wird. Dies gilt nicht nur bei der Führung eines eigenen Truppen-
haushaltes, sondern auch bei der Pensionsverpflegung durch Private oder Militärkantinen.
Beschwerden gegen die Kantinenführung sind auf dem Dienstweg an den Waffenplatz-Kom-
mandanten zu richten (Kantinen-Regl. Ziffer 74,2). Anstände werden in erster Linie zwischen
Waffenplatzverwaltung (als örtlicher Vertreter der AWP), Waffenplatz-Kommandant und
Pächter geregelt. Wenn sie nicht erledigt werden können, sind diese mit den Mitberichten
von Kommandant/ Verwaltung an die AWP weiterzuleiten

Wenn in den Militärkantinen doch hie und da «gravierende Mängel» vorkommen, dürfen
diese nicht einfach dem heutigen System zugeschrieben werden, sondern sind auf den Mangel
an Kontrolle und Meldung an die richtige Stelle zurückzuführen. Bisher durchgeführte Stu-
dien haben die Schwierigkeiten dieses Problems hervorgehoben, ohne jedoch eine klare
Lösung vorzuschlagen, welche die gleichen Vorteile wie die heutige besitzt und mindestens
einen Teil der heutigen Nachteile eliminiert.
Bei der Beurteilung des heutigen Verfahrens muss in der Tat berücksichtigt werden, dass die
Militärkantine ein Restaurationsbetrieb ist.

Der Kantinenpächter bezahlt dem Eigentümer der Kaserne (Bund oder Kanton) einen von
seinem Umsatz abhängigen Pachtzins. Er bezieht seine Lebensmittel und Getränke zu den
gleichen Bedingungen wie das übrige Gastgewerbe und auch auf dem Personalmarkt hat er
sich mit den gleichen Problemen auseinanderzusetzen. Irgendwelche Subventionen oder Be-

triebsbeiträge des Bundes erhält er nicht.
Ein gewisser Vorteil der Militärkantine besteht darin, dass sie während eines Teils des Jahres
mit einer mehr oder weniger sicheren Kundschaft rechnen kann. Dem steht aber der Nachteil
gegenüber, dass während gewisser Zeiten die Kaserne leer oder nur schwach belegt ist. Ferner
werden dem Kantinenpächter Höchstpreise für Speisen und alkoholfreie Getränke vorge-
schrieben. Der Vergleich zwischen den Militärkantinenpreisen und denjenigen öffentlicher
Restaurationsbetriebe zeigt erhebliche Differenzen. Die oft verlangten weiteren Preisermässi-

gungen wären nur dann möglich, wenn der Bund den dadurch entstehenden Ertragsausfall
den Kantinenpächtern ersetzen, also eine Art Subvention bezahlen würde. Dass die Zeit
hiefür alles andere als günstig ist, braucht nicht besonders erwähnt zu werden. PF

Sparen für den Bund?

(Per/./ Der Mnfwort r/es OPer&riegs£otn-
missrtrirttes (O.K,Kj &rzn« entnommen wer-
r/en, r/rtss rt»/ e// Wrt//enp/ätze« £esonr/ere
VerPä/tnisse />estePe« in Sezag ««/ r/ie so-

genannte Pantinenferp/Zegang /«r 0//i-
ziere. Die Pe«siorcs'oerp//eg«rag foPne Z>e-

sonr/ere 5ewi//ig««gJ w«rr/e Äier rer-
p//ic/>te«r/ <z«georc/rzef, seinerzeit,
Äeisst es. Diese Pege/ang warr/e »erm«t-
/icD for /aPrze/?«fe« getro//e«. OP sie

perior/isc/t «Perpra/t wirr/, entzieht sie/?

««serer .Kenntnis. Macp wenn r/ie 0//i-
ziere sic/r a«/ r/iesen Wa//e«p/ätzen iron
r/er Trappen&acPe werp//ege« /assen möci

ten, ist r/ies nic/>t ntô'g/ic/7. Par r/ie Pen-
sio«swerp//ega«g Z>ezaP/t r/er Sanr/ mo-
menta« Pr. 20.— pro 0//z'zier «nr/ Tag
("oPne Dr/aaZ*/, /«r r/ie Tr«ppent>erp//e-
g««g Pr. J.J5 pro rl/ann/Trtg faacZ? /«>
Peso/r/ete t/r/a«Z>st«gej.

£s ist ««« nicPt to, r/ass a//e 0//iziere in
«•r/en Genass» won ifrtntinenverp/Zegang
Ponwnen. Ps sinr/ n«r r/ie;'enigen, we/cPe

a«/ r/en «ntenstePenr/en e// Wa//e«p/ätzen
iPre 0//izz'ersscPa/e fOS/ (foîa/ jäPr/icP
2700/ or/er iPr Gr«r/-HZ>t>ere/ienen rtPso/-

vieren ftot«/ /n'Pr/icP 2J00/. Pine OS r/aa-

ert /7# Tage (LdasnaPwe PrtnitÄ'ts-, Veteri-
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när-, Versorgangsfrappen anj Fe/Jpost-
Jienst: nar 90 Tage). Das ziFwerJz'enen
Jaaert Feim Teatnant eine ganze PeFra-
tenscFa/e (PSj. (;4nsnaFmen: Veterinär-
trappen, Fe/Jfe/egra/- anj Fe/Jte/e/on-
Jienst, SfaFsseFrefariat, Jem AZi/ifäreisen-
FaFnJienst anj Fe/JpostJiensp). Fin OFer-
Zeatnant fFin^eitSifeommanJan^ /eistet
Feim ZFwerJienen eine VocFe DOS anj
eine ganze FS'. Wen« anser AZitarFeifer
/inJet, Jass Jer SanJ wie/ Ge/J einsparen
Fönnte, wenn in a//en ScFa/en anj aa/
a/Zen Wa//enp/ätzen Trappen^osj an a//e
werp/Zegt wä'rJe, so mass man iFm aacF
Fei einer worsicFfigen Z/ocFrecFnang recFt
geFen.

F>ie e// Wa//enp/ätze mit Äantinen-Pen-
s/onswerp//egang sinJ:

/. Sern 7. F/oten
2. Sière S. Paterne
J. Sragg 9. TFan*
J. Sa/acF* 20. Spiez (zlC-Zenfram,)
5. DäFenJor/ /F. Zà'ricF
f>. Fmmen * mit FinscFränFangen

2am ScF/ass ist /o/genJer ZTacFsatz za
FeacFten: Veifaas am meisten Diensttage
/eisten 0//iziere im WieJerFo/angs- anj
FrgänzangsFars fWF anj FFj. Dort wer-
p//egen sie sicF JarcFwegs mit Trappen-
Fosf. DnJ es ist /Fnen (JarcFwegs/ aacF
seFr woFZ JaFei. Dies Feweist nicFt 2a-
/etzt Jie 2anaFme Jer i£örper/ä7/e nacF
Jem VF/ WiewieZ Jer SanJ sparen Fönn-
te, wenn nar nocF TrappenFost werp//egt
warJe, zeigt anser ZeicFner.

Spor/rass/OezF/ztg yi/Z pmgrg /V/PPeD

.Q'.gzZ ZT Afrb J

t2//9 /aât/ÉT* Ä'D/KG
//•/ Güter Z^ooczrcZ 2 I
&ÛS/g/7 J

ALraZ -5/fe /r ztc/y/b^
^Z^^dsvü/ÖIT >£yf
/iO tQZ «OrOG!
/Z? afe'7S'c/?L//g/7

Venn anser 2eicFner /inJet, Jass man
/ä'Fr/icF 5 VJ/ionen FranFen sparen
Fönnte, wenn statt Pensionswerp/Zegang
(aas Jer /Kantine/ Trappenwerp/Zegang
aFgegeFen warJe, so ist Jas eine AZi/cF-
mä'JcFenrecFnang. Denn Jie Frappenwer-
p//egang Fostet natä'r/icF aacF, a/ZerJings
nar Fnapp ein Drifte/ Jessen, was /ä> Jie
Pensionswerp/Zegang za FezaF/en ist. So
Jar/ mit Fag anj FecFt FeFaaptet wer-
Jen, Jass immerFin ;ä'Fr/icF ein Fa/Fer

108

Panzer oJer /ast zwei Af 209 oJer min-
Jestens ein Pi/atas PC-7 (momentan in
SescFa//angj geFaa/t werJen Fönnte, wenn
in a//en ZCasernen aacF /är 0//iziere
Trappenwerp/Zegang aFgegeFen warJe.

(v4ngaFen Jer Grappe /är .Rä'sfnngsJienste
/GPD/: AZ 2 / FeoparJ 2: <2 Fis -2,5 AZio;
AZ 209: 2,2 Fis 2,2 AZio; Pi/atas PC-7:
2,5 Fis 2 AZio FranFen; PreisstanJ FnJe
29S2.J
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